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Der franzöftfeh -japamfehe
Vertrag .

gw. Sechs Tage vor dem Zusammentritt der Haager
Konferenz ist der französisch-japanische Vertrag in Paris
gern französischen Minister des Auswärtigen Herrn

0 n und dem japanischen Gesandten Hrn . K u r i n o

unterzeichnet worden . Der Wortlaut des Vertrages wird
erst später veröffentlicht werden , aber jetzt schon kennt
man den Inhalt deS Vertrages in seinen wesentlichen
Bestimmungen , so daß eine Beurteilung seiner inter¬
nationalen Tragweite möglich ist. Die Bedeutung des
Vertrages liegt zunächst in der Regelung und Verenger¬
ung der Beziehungen zwischen Frankreich und Japan ,
dmm aber auch in Vermehrung und Stärkung der Bünd -
Me , die im Kreise um Deutschland und mehr oder
weniger offen gegen Deutschland geschlossen werden .
Daß die letzte dieser ohne Deutschland gewordenen welt -
xelitischen Kombinationen so kurz vor der Zusammen -
Kwft im Haag zu stände kommt, ist vielleicht ein Zufall ,
aber auch für die ganze internationale Konstellation
äußerst bezeichnend.

Der Vertrag geht von der alten Formel der W a h -
kung der Integrität Chinas aus . Diese
Formel , die einst gegen Japan gerichtet tvar , als ihm im
Vertrag von Simonosaki die europäischen Mächte den
erhofften Ertrag des glänzenden Sieges über China nah-
"«n , ist inzwischen zu einer Wehr für Japan geworden
gegen die Ländergier der europäischen Großstaaten .
Denn gerade die Mächte, die im Jahre 1896 gegen
Japan die berühmte Forniel aufgestellt hatten , verletzten
sie k« ld selbst. Deutschland besetzte Kiautschau , Ruß¬
land drang in die Mandschurei ein und erwarb Port
Mhnr , England nahm Wei -Hai -Wei , Frankreich
ldiangschau -Uan . Da brach aber gleichzeitig die
Faflpda-Affäre aus , die mit dem Sturz des Ministers
Hauoteaux und damit auch mit dem Ende der antieng -
kschsi Richtung in der französischen Auslandspolitik
ßkoß- Und nun entwickelte sich das freundliche Verhält -

Wi -dir eniente cordmle zwischen England und Frank-
r«ch, dem das englisch-japanische Einvernehmen parallel
irf. Rußland , das am längsten an der Politik des Iah -

~'S Ki8 festzuhalten versuchte , wurde von Japan aufs
Haupt geschlagen, und heute steht die gelbe Nation , gegen^ie einst zur Wahrung ihrer heiligsten Güter die Völker
Enwpas aufgcrufcn worden waren , im Bunde mit den

eis!« unter ihnen , während Deutschland allein ge-
bsteben ist. Die reaktionäre Politik der Rüstungen ver¬
trägt kein Einvernehmen mit England . Die einst Deutsch-

i» der Teilung Chinas folgten , messen ihrem chine-
» Criverb keinen Wert mehr bei . So hat sich jetzt
England Frankreich mit Japan abgefunden .

& Integrität Chinas ist wie gesagt die Grundlage
Vertrages . Beide Kontrahenten erkennen ferner
gegenseitigen Besitzungen in Ostasien an . Damit

Frankreich die schwierige Sorge um seine Kolonie in
hina los , die einem japanischen Angriff rettungS -

unterliegen müßte . Der Vertrag bedeutet also eine
«rung der französischen Besitzung und gleichzeitig die
ichkcit für Frankreich, die dortigen Gewässer eher

u militärischest und Marinestreitkräften zu entblößen ,
beiden Mächte haben sich aber auch zur Erhaltung'Ver Besitzungen gegenseitig diplomatischen Beistand zu-

so daß das Abkommen geradezu die Bedeutung
Schutz- und Trutzbündnisses erhält .

Der Vertrag sieht weiterhin die gegenseitige handels¬
politische Meistbegünstigung vor und die gleichmäßige
Behandlung der japanischen und der französischen
Staatsangehörigen . Für Japan bietet der Vertrag auch,
abgesehen von der diplomatischen und politischen Stärk -
ung , große Vorteile . In dem Konflikt , der zur Zeit um
die Behandlung der Japaner in Kalifornien spielt , tritt
bereits der Pariser Temps für die Rechte der Japaner
ein und erklärt den Vereinigten Staaten , es fei unan¬
nehmbar, daß bei dem Stand der Kultur und der Macht
Japan « feine Angehörigen nicht überall dieselbe Behand¬
lung genössen als die Angehörigen anderer Länder.
Dazu kommt noch die größere Aufnahmefähigkeit seiner
Anleihen auf dem französischen Markte . Für beide
Kontrahenten ist somit der Vertrag eine erhebliche
Stärkung .

Die internationale Bedeutung de« Ver¬
trage « fit fast noch größer . Das französisch-japanische
Bündnis schließt die Kette von Allianzen , die rings um
das deutsche Reich herum geschlossen worden sind, so daß
es sich im Ernst nur noch an den lieben Gott als großen
Alliierten halten kann, der trotz seinen Erfolgen im
siebenjährigen Krieg doch etwas unzuverlässig ist. Ruß¬
land und Frankreich sind verbündet , Rußland , England ,
Frankreich, Japan haben sich untereinander verständigt ,
wo nicht in formellen Abkommen bestimmte Verpflich¬
tungen und Rechte sogar ausgesprochen und festgelegt
worden sind. Mit allen Mittelmeerstaaten stehen diese
Mächte in den freundschaftlichsten, zum Teil sogar in
vertragsmäßig geregelten Beziehungen . Und in dem
Augenblick, in dem im Haag die Isolierung Deutsch-
lands wieder möglichst deutlich aufgezeigt werden soll,
wird der letzte Bündnisvertrag unterzeichnet . Der feste
Zusammenschluß aller außereuropäischer Mächte gegen
Deutschland, den man in der letzten Zeit so gern hat her¬
vortreten lasten, wird durch diese harmlose Demon¬
stration erneut ad oculos nachgewiesen . Der französisch¬
japanische Vertrag bekundet die endgiltige Abkehr von
der vor 10 Jahren durch Frankreich, Deutschland und
Rußland begonnenen antienglischen und antijapanischen
Chinapolitik , an der jetzt nur noch daS deutsche Reich in
seiner vollendeten Politik des Weltkrieges festhält . So
lange in Deutschland die Agrarier des Halms und die
Agrarier deS Schlots durch das Medium deS Dreiklassen -
parlamentS herrschen, so lange die von ihnen gemachte
Politik der Rüstungen und der Panzerplatten fortge -
führt wird , so lan ^e wird aber nicht daS im Interest «
der Weiterentwicklung unserer Industrie und im Jnter -
este deS Friedens notwendige Verhältnis zu Englmid
gefunden werden . Dieses freundschaftliche Verhältnis
zu England , das freilich eine Aufgabe der bisherigen
Rüstungspolitik voraussetzt , wird erst den Weltfrieden
sichern können. Vielleicht lernt das deutsche Volk endlich
aus dem Verlauf der Haager Konferenz und auS der
Einkreisung Deutschlands , wie sie jetzt daS französisch-
japanische Bündnis vollzogen hat , daß eS sich andere
Parlamente und eine andere Negierung schaffen muß ,
soll eS auS dem Dreck herauskommen , in den hinein eS
niedergeritten worden ist .

Badische Politik .
Ein Zentrumsführer über de» Mücktrktt

Schenkels .
Im kath . Volksverein gab der Chef der badischen

Zentrumsfraktion , Abg. Fehrenbach , letzte Woche
eine politische Rundschau, welche die Vorgänge in Ba¬
de n und im Reich berührte . Er kam dabei auch auf den
Rücktritt Minister Schenkels zu sprechen. Fehren¬
bach ist nicht der Meinung , daß das Stichwahlabkommen
vom Jahre 1905 und der Sieg der Sozialdemokratie in
der Residenz bet den letztenReichStagswahlen dieUrsachen
deS Rücktritts Schenkels gewesen seien ; vielmehr habe er

durch seinen Sarkasmus und gewisse wenig diplomatische
Wirkungen sich an der obersten Stelle unbeliebt gemacht.
Vom Nachfolger Schenkels sei in Beziehung auf die Re-
gierungsteudenz keine andere Bahn zu erwarten , da die
liberale Richtung seit Jahren in Baden den Kurs bilde ,
und denigeniäß lverde voraussichtlich auch die Position
der Zentrumsfraktion durch den Ministerwechsel nicht
günstiger werden.

Fehrenbach glaubt ferner , daß bei der nächsten Land¬
tagswahl die Parteikonstellation dieselbe sein wird , wie
im Jahre 1906. Im Reiche wie in Baden seien wir bei
der Scheidung zlvischen Rechts und Links.

Warum denn erst jetzt ?
In einer Versammlung des nationalliberalen Ver¬

eins in St . Georgen i. Schw . hielt auch der natio¬
nalliberale Parteisekretär Heinz einen Vortrag , in
welchem er u . a . ausführte , daß die nationalliberale Par¬
tei über das Stichwahlabkommen des Blocks mit
der Sozialdemokratie weder Reue noch Scham empfinde ,
im Gegenteil stolz sein dürfe , dadurch unser Land
mit Erfolg vor einer ultramontan -reaktionären parla¬
mentarischen Vorherrschaft bewahrt zu haben. Auch die
Umstände seine« Abschlusses vertrügen das volle Licht
der Oeffentlichkeit : die nationalliberale Partei dürfte
bei gleichbleibender politischer Konstellation a u ch k ü n f -
tig dieselbe Taktik beobachten . In der
liberalen Wählerschaft , die im Oktober 1906 der Stich¬
wahlparole folgte , sei seitdem keine Wandlung
erfolgt . „Unklarheit " und „Verwirrung " bestände
nur in den Köpfen einiger weniger politischer Eigen -
brödler , die sich durch den heuchlerischen und denun -
ziatorischen ZentrumSpreßrummel richtig imponieren
ließen .

Ganz richtig ! Aber warum wird erst jetzt so gespro -
chen ? Wäre daS schon vor Wochen geschehen, dann wäre
den Nationalliberalen manches erspart geblieben .

Die Badische Landeszeitung versucht zwar in ihrer
gestrigen Abendausgabe die Sache so darzustellen , als ob
von nationalliberaler Seite niemals eine andere Stel¬
lung zu dem Stichwahlabkommen eingenommen worden
wäre . Diese Darstellung entspricht aber nicht den Tat¬
sachen . Erst waren es nur die Außenseiter , die daS
Stichwahlabkommen bekämpften, dann aber kamen auch
andere und schließlich hatte die nationalliberale Presse
den Manövern deS Zentrums gegenüber nicht einmal
mehr den Mut , sich zu dem Abkommen von 1905 offen
und ehrlich zu bekennen.

Vom badischen Bolksschulwesen .
Man schreibt der Lcipz. Volksztg . aus Baden : Eine

Kulturblüte , die bisher im Verborgenen duftete , wird
erst nach ihrem Abfallen öffentlich gerühmt : die
Fabrikschule . Bekanntlich ist es eine von der höch¬
sten Stelle der Unterrichtsverwaltung zugestandene
Schwäche des badischen MufterstaatS , daß seine Volks -
schulen, zumal auf dem Lande , sich vor jenen der anderen
Bundesstaaten , Mecklenburg nicht ausgeschlossen, schwer¬
lich sehen lasten können. Seitdem nun die Sozialdemo -
kratie in den gesetzgebenden Körperschaften ihre Kul¬
turarbeit verrichtet, beschäftigen sich diese mit der Re¬
form des Volksschulwesens . Durch die neue Gesetzgebung
sei , so schreibt die bürgerliche Presse Badens , „ eine bisher
einzig dastehende Einrichtung unmöglich geworden " ,
nämlich die Fabrikschule der Spinnerei
Kollnau , die schon 1875 gegründet worden ist, „um
die Kinder der Fabrikarbeiter nach Möglichkeit — mit
in der Fabrik zu beschäftigen". Daß nur kapitalistische
Ausbeutungssucht daS „sittliche" Motiv zu dieser Schul¬
gründung bildete , gesteht der betrübte Epilog der bür¬
gerlichen Presse ein :

„Die Gesetzgebung macht dies ( die Beschäftigung
der Kinder in der Kollnauer Fabrik ) jetzt unmöglich ,
und so hatte die Fabrik von ihrer Einrichtung nicht

nur keinen Nutzen mehr, sondern cs erwuchsen ihr
beträchtliche Lasten, die zu übernehmen die Ge¬
meinde ohne entsprechende Abfindungssumme au «
leicht begreiflichen Gründen sich weigerte .

" <
Schamloser kann sich der Ausbeuterstandpunkt nicht

prostituieren , als durch diese« Eingeständnis . Es drängt
sich da sofort die Frage auf : Wie steht cs mit dem päda¬
gogischen Erfolg dieser Schule , der doch seit 1892, also
seit der Einführung des Elementarunterrichtsgesetzes ,
durch daS badische Unterrichtsministerium jährlich ge¬
prüft werden mußte . Die sozialdemokratische Fraktion
im badischen Landtag wird an die Regierung die Frage
richten, wie sie bei einer derartig kultur- und kinder¬
feindlichen Tendenz einer der Dividendenmehrung und
Jugendbernichtung dienenden Anstalt die Staats -
genehmigung gemäß 8 110 des Elemcntaruntcr -
richtsgesctzeS vom 13. Mai 1892 gewähren konnte, da»
von einem solchen Unternehmen einen Schutz der Ge -
sundheit der Kinder erwartet , während hier der Un¬
terricht die Ausbeutungsmöglichkeit des
Kindes zum Zweck hatte . Hat die Krcisschulvisitatur
Freiburg dieses , jetzt von der kapitalistischen Presse als
Hauptzweck gepriesene Ziel einer Fabrikschule seit 15
Jahren nie durchschaut? Selbst die vom Staate bezahl-
ten Lehrer lehnten sich oft gegen die Weisungen der
nichtfachmännischen Schulbehörde auf , nämlich gegen
die Fabrikdirektion . Jetzt muß die Fabrik zum
Uebergang der Schule an die Gemeinde 70 000 Mk. be-
zahlen . —

Der Lehrermangel ist immer nach rächk be¬
hoben. So wird auS Engen berichtet:

Die Stadt Engen hat feit Ostern eine erweiterte
Volksschule . Der Lehrplan steht aber, wie der Heg .
Erz . schreibt, nuraufdem Papier . Herr Haupt¬
lehrer Staiger muß seit Februar ds . Js . die Schule in
Neuhausen mitv er sehen , weil der dortige Lehrer
krank ist . Infolgedessen mutz der Unterricht an
der Engener Schule auch beschnitten werden .
Die Gemeindeverwaltung hat schon wiederholt
an zuständiger Stelle um Abschaffung dieses Mitz-
standeS gebeten , bis jetzt leider erfolglos , weil ei
eben in Baden derart an Lehrern mangelt , dnh ein
Ersatz für den kranken Lehrer in Neuhausen , der bis
1 . August beurlaubt ist , nicht aufzutrciben ist .

Das find die Früchte der nationallibcralen Acra in
Baden ! ES wird noch viele Jahre dauern, bis auch nur
die schceiendsten Mihstände auf diesem Gebiete behoben
sind.

Zum Kapitel : Liberale Einigung
schreibt man unS aus Schopfheim : Die von den
Liberalen aller Schattierungen angestrebte und in
neuerer Zeit erhoffte Einigung aller Liberalen treibt in
unserem 13. Landtagstvahlbezirk recht sonderbare Blüten .
Letzter Tage hatte man Gelegenheit , das „gedeihliche"

Zusammenwirken der verschiedenen liberalen Gruppen
in der Praxis zu beobachten . Am letzten Samstag ,
Sonntag und Montag fand ein förmliche» liberaleLWctt -
rennen statt. Wer den Sieg davongetragen hat , ist vor¬
läufig noch nicht fcstgestcllt. Die Nationalliberalen hat¬
ten den Führer der Jungliberalen , Oberamtsrichirr
K o ch - Mannheim , kommen lassen ; für die Freisinnigen
agitierte deren Parteisekretär Gerard . Derselbe
sprach in Schopfheim . Der Besuch der Versamm¬
lung war nicht vielversprechend. Von den Nationallibe¬
ralen scheint der Boykott in Anwendung gekommen zu
sein , denn nur einige der Herren waren erschienen. Die
Arbeiter waren der Versammlung , die von etwa 70 Per¬
sonen besucht war , ebenfalls ferngcblieben . Gerard
sprach ruhig und sachlich . Die Diskussion spielte sich zwi -
scheu den Jung , und Linksliberalen ab und dauerte bi»
früh um 2 Uhr. AuS den Reden der Jungliberalen war
zu entnehmen , daß sich die Nationajliberalen durch di«

Beim Zählgefchäft.
Udei feine Erlebnisse als freiwilliger Zähler
^ einer von ihnen der Frankfurter Zeitung :
3$ loohne im Schwarzwald , nicht weit von einem

fiuchten Badeort ; meine Nachbarn sind echte
- rzwälder, trotz der Nähe deS BadeS von der Kul -

^ nig angekränkelt ; sie verdienen ihr Brot meist
^ afaacr . Arbeiter in Steinbrüchen , Maurer , mit

»führen aus dem Walde ; beinahe alle betreiben
Landwirtschaft ; kinderreich sind sie alle , bei man -
E sich

. dieser Segen schon ein , ehe Pfarrer und
-samt ihren Segen dazu gegeben haben. Weil
2! das Zählungsgeschäft schwieriger ist , hat man

aufgefordert , einen Zählbezirk zu übernehmen .Vbe es gern getan und nicht bereut , denn ich habe
^ zählenswertes erlebt . Zwischen dem 6 . und

1 faxten die Zählzettel ausgeteilt werden ; ich bin
- am 6. in der Frühe an die Arbeit gegangen , weil

. tt dachte , die Sache werde sich nicht so ganz rasch
. ßen lassen.

den Männern werde ich Wohl wenige zu Hause
.

d>e sind entweder im Felde oder sonst bei der
' » ? ^ ich das erste Häuschen ist geschlossen; nur»der hocken spielend auf der Staffel ; wo Vater

wissen sie natürlich nicht anzugeben ;» Nachbarn erfahre ich, der Mann ist im Stein -
w Frau ist zum Waschen auswärts und kommt

Mittag heim.
Haus ist wenigstens die Frau daheim ;

. , .
mid> und die Zettel mit großem Mih -

,.
ö
/

8 'dr erklären will , um was er sich handelt ,E. „ L>äll verstand i doch net , kommet am Sunntich
■ ° der Ma do, aber vor nüni , sonst ischt er in

ch und nachher im Wirtshaus und wenn er von
.

° 'uu>t , isch eh nimm « viel mit ehm anzufange !"»y komme Sonntag in aller Früh ! "
nächsten Haus wohnt eine arme alte Witfrau .

> ?ar nicht zu Wort kommen. „I zal nix
• ^ ^ rieb nix. i han so bloß deS alt HüSli und
- Eckerli und a Geis !" Ich suche der Frau be-

wachen, um was es sich handelt , aber sie sieht"*»PandnisloS an und bricht plötzlich in Tränen

au». „UnS Tochter ist doch scho e ganz Johr in der An¬
stalt und der Bua ist doch au net recht im Kopf ; daS
kommt, Hot der Dokter gsait , weil mi Ma so arg trunke
hettl Oh, i armes Wib , un jetzt kommet Ihr au no und
wöllet neie Stüra ! " Endlich gelingt e» mir , die Frau
zu beruhigen ; ich fülle die Bogen nach ihren Angaben
auS ; wie groß ihr Aeckerle im Meßgehalt ist. weih sie
natürlich nicht . „ Kommet mit ußi und gucket selber !" ;
ich schätze ein viertel Morgen und trage 9 Ar ein ; davon
5 Ar Kartoffeln , 4 Ar Bohnen und Kraut , und die Ziege .
Wenns nicht genau stimmt , die Herren in Berlin werden
mich hoffentlich nicht wegen Urkundenfälschung belangen ;
ich habe fteilich dem Herrn Bürgermeister ein Hand-
gelübde an EideS Statt geleistet , die Sache nach bestem
Wissen und Können durchzuführen . Aber unterschreiben
tut sie die Zettel heute noch nicht, da will sie vorher mit
„andere Lüt" reden.

Bon hier gelange ich zu einem etwa » größeren Hof ;
ein alter Bauer schirrt gerade Ochsen an einen Wagen ;
störrisch , wie seine vicrfützigen Mitgeschöpfe , die auch
nicht in » Joch wollen , stiert er mich an .

„Was wöllen er ? "

„Seiy Ihr der Huberbaner ? "

„Der wär i nöt I" Dann tiefes Schweigen auf meine
Fragen nach dem Besitzer und mißtrauische » Glotzen.
Ein jüngerer Mann kommt au » dem Stall .

„ Guten Morgen , sind Sie der Huberbauerk "
„Der wär i nöt !"

„ Ja , wer sind Sie denn ? "

„I wär si Bruder !"

«So ? Ja , und wo ist der Bauer selbst? "
„Der isch im Wald , Holzfahra !"

„Gut , ich bringe hier dieZettel für di» Volks», Berufs -
und Betriebszählung , wir wollen in die Stube gehen,
damit ich Ihnen sagen kann, wie sie auszufüllen find."

„Mir brucha koine Zettel und mir nehme koine
Zettel !" mischte sich nun der Alte drein , der sich als
Vater des Besitzers entpuppte , und stellt« sich vor die
Tür . Der jüngere ist aber doch vernünftiger und nimmt
die Listen . Da der Bauer auch nur Sonntag » zu Hause
ist , will ich da kommen und helfen die Eintragungen
machen.

Im nächsten Hau» ist der Besitzer zu Hause ; er hat

sich beim Holzfällen verletzt und ist in ärztlicher Behand¬
lung ; endlich ein intelligenter Mensch, nach dessen An¬
gaben ich die Eintragungen rasch machen kann. Ein sehr
kinderreiches Haus ist das angrenzende . Drei Haushal¬
tungen , 20 Kinder . Bei der ersten Bewohnerin gehts
nicht so glatt ; sie hat zehn Kinder ; beim siebenten gibt
sie den 20. Oktober 1900 als Geburtstag an ; beim achten
den 3. März 1901. „ Ja , liebe Frau , da muß ein Irrtum
sein , entweder ist daS eine ein Jahr früher oder daS
andere ein Jahr später geboren ! " Sie ist anfänglich ent¬
rüstet. „ Hä bh Gott , i werd no wisse, wenn meine Kin¬
der uff d ' Welt komme sind !" Erst als ich ihr entgegne ,
bei Katzen wisse die Naturgeschichte allerdings von
Herbstkatzen unb Märzkatzen zu berichten, bet Menschen
sei mir ein solches Wunder bis jetzt nicht bekannt , gibt
sie zu , ich könne im Rechte sein , und versetzt die Geburt
ihrer Annamarie ins vorige Jahrhundert auf das Jahr
1899.

In der oberen Wohnung sind es acht Geschwister ; der
Vater arbeitet im Taglohn , kommt spät nachts, geht früh
5 Uhr ; ist Sonntags auch nicht da ; die Mutter ist tot.
Die älteste , zwanzigjährige Tochter besorgt den Haushalt ,
sie hat alle Hände voll zu tun , muß jetzt kochen und dem
Vater das Essen in den Wald schicken ; zwei Brüder tag -
löhnern auch schon, eine Schwester geht in eine Fabrik ,
drei in die Schule ; daS kleinste ist noch im Wickelkissen ;
ich habe eS eine Zeitlang gewiegt , weils gar so kräftig
nach seinem Schoppen schrie . DaS Feld mutz die Tochter
auch noch bestellen. Wie groß da « Grundstück ist und
wieviel Ar die einzelnen Anpflanzungen einnehmen ,
weiß sie natürlich nicht ; der Vater solls bis Sonntag auf
einen Zettel schreiben. Dann will ichs eintragen . Hats
natürlich nicht getan . So muß ich sehen, ob erS bis
Mittwoch , den 12. , an welchem Tage die Listen abgeholt
werden , besorgt. Sie glaubt » kaum ; er kümmere sich
um so wa » gar nicht mehr. Leider wußten weder sie
noch ihre Geschwister den Geburtstag de » Vaters , sowie
dreier von den Kindern . Ich mutz diese nun auf dem
Standesamt nachtragen ; die Namenstage , die wissen sie,
aber dafür ist halt keine Rubrik in den Listen.

Ein ganz widerhaariger Mensch ist der Besitzer eines
der nächsten Grundstücke; da er Handelsgärtnerei be¬
treibt , hat er Haushalt »-, Landwirtschaft »- und Gewerbe¬

liste auszufüllen ; er schimpft gründlich über die blöd¬
sinnige Vielschreiberei im deutschen Reiche, erst vor cini -
gen Jahren habe er die vielen Fragen beantwortet und
dann im nächsten Jahre einen viel höheren Steuerzettel
bekommen ; diesmal rühre er keine Hand, und wenn »
auch 80 Mk . Straf koste ; nun , ich will sehen, ob er sich»
bis Mittwoch anders überlegt ; so ganz unkechl Kann Ich

'

im tiefsten Innern dem Mann nicht geben, aber ich
darfS ihm gegenüber nicht äußern .

In einer Wirtschaft , wo ich meine Listen abgab , konn¬
ten einige der Gäste nicht umhin , über die Herren bissige
Bemerkungen zu machen, die sich da wieder ein schönes
Taggeld verdienen und dabei spazieren gehen. Ich Hab
das „Taggeld "

zu den andern vielen Liebenslvürdigkeitcn
in die Tasche gesteckt . Halt , ganz unbelohnt wollte man
mich nicht lassen ; einer sagte „Vergclt 's Gott !"

, eine
Händlerin wollte mir ein paar Zigarren und einer gar
ein Trinkgeld geben, weil ich ihnen die Mühe der Schrei¬
berei abnahm . Das Wunderlichste aber begegnete mir
bei der Frau mit den geistig nicht normalen Kindern ;
sie erklärte mir am Sonntag , sie habe auf Anraten de»
Sohnes — der demnach doch nicht so ganz vernagelt zu
sein scheint — die Tinte ausgeschüttet I Jetzt könne sie
aber doch nicht „unterschreiben". Nun, schließlich hat
sic'S mit Tintenstift getan . —

Anton Philipp Reclam.
Am Montag waren es hundert Jahre , seit einer der

um die Ausbreitung der Kenntnis der Literatur ver¬
dientesten Verleger Deutschlands geboren wurde , nämlich
Anton Philipp Reclam . Er kam als ältester Sohn de»
Buchhändlers Karl Heinrich Reclam am 9. Juni 1807
in Leipzig zur Welt . Eine Skizze seine» Lebens und
Wirkens entwirft im neuesten Hefte der Allgemeinen
Deutschen Biographie Karl Fr . Pfau in Leipzig . Danach
hat der junge Reklam seine Lehrlingsjahre in der Buch¬
handlung von F . Vieweg in Braunschweig verbracht, dann
aber sehr früh sich selbständig gemacht. Bereit » 182»
treffet : wir ihn als Inhaber des Literarischen Museum »
in Leipzig , einer mit einem Journal -Lesezirkel verkam»
denen Leihbibliothek. Bald erscheint er auch derlegerisch
tätig , und da seine ersten Versuche auf diesem F««ch



Agitation der Linksliberalen in ihrem Besitzstand sehr
bedroht fühlen. Dazu haben die Schopfheimer National -
fiberalrn allerdings Ursache , denn sie haben sehr viel
dazu beigetragen , die Unzufriedenheit in den eigenen
Reihen zu fördern , so daß die Linksliberalen in % Jah¬
ren etwa 200 Mitglieder für ihre Organisation gcwan-

Wenn dieser Konkurrenzkampf bis zur nächstennen.

Preisaufschlag von 2 Pfennig pro Kilo aus
Schwarzbrot eintreten zu lasten. Die Preisregulierung
für die andernivackwaren erfolgt in einer in der nächsten
Woche stattfindenden weiteren Versammlung . In
Düsseldorf verpflichteten sich von 400 Bäckermei¬
stern 875 durch Unterschrift, die Preise für Backwaren
um 80 Prozent heraufzusetzcn .

Landtagswahl fortdaucrt , kann es interessant werden.
Die Jungliberalen erklären schon , daß der Liberalismus
durch diese Situation auf Gnade und Ungnade
der Sozialdemokratie ausgeliefert sei .
Wenn die Gegensätze zwischen den liberalen Gruppen
überall so große sind , dann dauert eS noch geraume Zeit ,
bis der schöne Gedanke der großen liberalen Linken faß¬
bare Gestalt gewinnt.

Unsere Genossen im 13. Landtagswahlbezirk stehen
auf dem Posten und arbeiten . Wir können der weiteren
Entwicklung der Dinge mit Ruhe entgegensetzen .

Ter nationnlliberale Landesausschuh
tritt am 18 . Juni in Karlsruhe zusammen. Man
darf gespannt sein , ob er sich über die neueren Vorgänge
in der badischen Politik , insbesondere über daS von
rechtsliberaler Seite angestrebt« liberal - konserva¬
tive Kartell äußern wird.

Deutsche Politik .
Ultramontane „Arbeiterfrcnnde".

Wie die Münch. Post berichtet, verlangten der Zen>
trumsabgeordnete Oberregierungsrat Frank und der
Expeditor C a d a u vom Verkehrsminister, daß dem
sozialdemokratischen Abgeordneten Roßhau pter ,
Lackierer in den Zentralwerkstätten , kein Urlaub
zur Ausübung seines Landtagsmandats erteilt werde.

Der Erfolg der deutschen Hivilisationsarbcit
in Südwestafrika .

Der Kampf gegen die Herero in Südwestafrika hat
dieses Volk , besten Gesamtzahl vor dem Kriege auf
70 000 bis 80000 Köpfe geschätzt wurde, so weit aufge-
rieben , daß jetzt nur noch der v i er t e Teil d e S
früheren Bestandes vorhanden ist. Insgesamt
hoben sich an den Sammelstellen etwa 16 000 Herero
eingefunden. Rechnet man dazu die sonst noch im Lande
befindlichen Herero mit 8000 hinzu, so ergibt sich im
höchsten Falle eine Gesamtbevölkerung von 20 000.

Ein schöner Erfolg !

Schule und Gefängnis .
In der Presse finden wir folgende beiden Meldungen :

In der Schulgemeinde Bythin bei Samter im Kreise
Posen können die Kinder zurzeit nur zweimal in
der Woche die Schule besuchen , denn nur ein Lehrer
muh in fünf Klassen 340 Kinder unterrichten .
Die Wiederanstellung anderer Lehrer ist deshalb nicht
möglich , weil ein Klassenzimmer vom Kreisarzt g e -
sperrt worden, in einem anderen die Decke e i n -
g e st ü r z t ist und weitere Wohnungen nicht vorhanden
sind . Gleiche Zustände werden au- den Bezirken Ostrowo
und Gnesen gemeldet. —

Nun die zweite Meldung : Der Bau eines neuen
großen Zentral - GefängnisseS für Ost - und
West Preußen wird von der Regierung geplant .
Die Anstalt soll für 1000 Sträfling « eingerichtet werden.
Man hofft die Angelegenheit so zu fördern , daß bereits
in den nächsten Etat eine erste Rate eingestellt werden
kann. —

Das ist echt preußisch -deutsch-christlich« Kultur ! Für
Schulen ist kein Geld da , für Gefängnisse aber
hat man es im Ueberfluß. Baute man mehr und bester «
Schulen, so brauchte man weniger Gefängniste zu bauen I

Wer andern eine Grube gräbt . . .
Der Domherr und ultramontane bayerische Abgeord¬

nete Dr . Pichler hat in einer Wählerversammlung in
Simbach erklärt : „Je unterrichteter einer von der Schul»
kommt , desto größer wird nachher der Lump." Ein Bauer
hat hierauf in einer anderen Versammlung erklärt :
„Ter Pichler hats selber gesagt, je unterrichteter , desto
größer der Lump. Also wählen wir keinen Geistlichen
und Beamten , sondern einen Bauern ." Infolgedessen
fiel im Wahlkreise Wasserburg der Pfarrer Gila , eine
große Zen'trumsleuchte , durch und an seiner Stelle wurde
der Bauer Stauderer gewählt. . . .

Brotverteuerung .
Eine überaus zahlreich besuchte Versammlung der

Bäckermeister von Köln und Umgegend beschloß einen

Rüstend .
Norwegen .

Für eine ZwangSexpropriation . Der
sozialdemokratisch « Abgeordnete Torgeir Vraa inter -
pellierte am Montag im Storting di« Regierung , ob sie
wegen der Mastenaussperrung in der norwegischen Pa¬
pier- und Zelluloseindustrie etwas zu unternehmen ge¬
denke . Der StaatSrat Arctander erwiderte , daß di « Re¬
gierung weder eine Veranlastung noch ein Recht habe,
bei Arbeitskämpfen einzugreifen ; wenn eS aber von den
streitenden Parteien gewünscht werde, so werde gewiß
ein Mitglied der Regierung bereit sein, zu vermitteln .
Genoste Vraa stellte dann den Antrag , das Storting möge
di « Regierung ersuchen , Vorschläge über eine Zwangs-
expropriation der vier großen, an dem Kampf beteiligten
Unternehmer vorzulegen, falls die Verhandlungen nicht
zum Abfchluß des Kampfes führten .

Dieser Antrag wurde, ebenso wie ein anderer deS
Radikalen Lastberg, einen Gesetzentwurf über Vermitd
lung in Arbeitsstreitigkeiten betreffend, für eine spätere
Sitzung zurückgestellt .

Der sozialdemokratische Antrag mag vielleicht dazu
beitragen , daß die Unternehmer bei der Vermittlung ,
die inzwischen von dem StortingSpräsidenten Berner
angestrebt wird, etwas mehr Entgegenkommen zeigen.
ES kann ihnen ja nicht angenehm sein , wenn die Niesen«
profite , dir sie rinheimsen, samt der schmählichen Aus¬
beutung ihrer Arbeiter in öffentlicher StortingSsitzung
zur Erörterung kommen . Zudem stehen hinter den 4000
Ausgesperrten und Streikenden , außer der LandeSorgani-
sation der norwegischen Gewerkschaften , der norwegisch «,
schwedische und dänische ArbeitSmannSverband mit zu¬
sammen Über 80000 Mitgliedern und eS ist im Einver -
ständniS mit diesen international -kartellierten Verbän¬
den beschlosten, wenn notwendig, den Kampf durch Ar¬
beitsniederlegung in der Flößerei auf dem Fluß Glom¬
men und in anderen Betrieben zu unterstützen.

Ter Verteidiger des Angeklagten begründete sein« Ab«
«rrn Amtsrichter Dr . Junkerlehnung des Vorsitzenden

mit seiner Definition des Worte- Streikbruch bei der
Begründung deS Urteils in der unlängst verhandelten
Klagesache gegen den Redakteur Maier , di« zu der sonst
am hiesigen Gerichte wie auch an den auswärtigen Ge¬
richten bekundeten Auffassung im scharfen Widerspruch
steht, da ein Streikbrecher nicht „ ein Mann ist, oer trotz
es Versprechen - , an einem Streike teilzunehmen, sein

Wort nicht hält "
, sondern nach dem landläufigen Be¬

griffe jeder ein Streikbrecher ist, der den Arbeitswilligen
vielt . Infolge dieser Auffassung sei der Angeklagte nicht
mehr in der Lage, dem Vorsitzenden das nötige Ver¬
trauen entgegenzubringen, er müffe ihn deshalb wegen
Befangenheit ablehnen.

Zur Uhrmacheraussperrung im Schwarzwald .
Di« Uhrenfabrik Kienzle in Schwenningen ,

welche etwa 800 Arbeiter beschäftigt , hat dt« Kündigung
zurückgezogen.

Maler . Die Werkstätt « der Herren Gebr . Maier
in Offenburg ist gesperrt. Zuzug ist strengsten - fern¬
zuhalten. Arbeiterfreundliche Blätter werden um Ab¬
druck gebeten.

Verletzang de- Rückgrats, daß nach kurzer Zeit de» ,
eintrat .

— Die Obduktion der Leiche de- Anton Ohne
Kuhvach ergab , daß Ohnemus durch Erhängen de,

'
gefunden hat Er find absolut kein« Merkmale vorh»
die auf eine Einwirkung fremder Personen bei der f
Ursache schließen lassen .

* Donaueschtngen , 15. Juni . Mit dem he.
Tage wurde der Motorwagenverkehr Donaurschj ,
Dürrhetm -Schwenntngen wieder eröffnet.

* Bom Oberland , 14 Juni . Nach den vorli«.^
Berichten fällt di« Obsternte ( Aepfel, Birnen Kirsch,? !
gering auS. Di« Felder und Wiesen stehen überall ,
schön . Der Stand der Reben ist je nach den ein*,
Lagen und Gegenden sehr verschieden .

* Meßkirch , 14. Juni . Bei dem schweren (
am Montag schlug der Blitz in die Kirche zu
tingen und richtete bedeutenden Schaden an . Dies
und sämtlich « Wände sind durch Löcher und Rist,

"!
schädigt . Ferner wurde ein Teil dos Daches zerUn

* Mannheim , 15 . Juni . Die telegraphisch
Antwerpen gemeldeten Unterschlagungen des ~ '
der dortigen Geschäftsstelle der Mannheimer Lagert- ft r - • — • ' ■ • " 1 - - ö *
Gesellschaft Belaufen sich nicht , wie gemeldet, auf 60 <i0g^
londern nur auf 28 000 Frs ., von denen ca . 17 006 -
gedeckt find . ES besteht Aussicht , daß auch der sthh
Betrag wieder beigebracht wird.

Soziale Rundfcbau *
Gemeindezeitung .

Huö der Partei *

Parteisekretariat .
Wir bitten Brief» und Geldsendungenbis auf weiteres

an Friedrich Sigmund , Schloßplatz 15, Partei -
sekrctariat, zu senden.

Der Landesvorstand .

Die Kinderfürsorge der Stadt Berlin . Nach
ihrem letzten Verwaltungsbericht hat di« Stadt Berlin
im Jahre 1905 auSgegeben für die Kindererholungsstätten
in Schönholz und Sadowa , wo Kinder von 8 Uhr früh
bis 7 Uhr abends bleiben und beköstigt werden: 22933 Mk.,
für lungenleidende Kinder in Belzig und in der Viktoria-
Luisenheilstätte zu Hohenlychen : 57121 Mk. , für lungen¬
leidende Kinder , die man an die See , nach Norderney,
Kolberg oder nach Bad Salzungen entsandte : 130668 Mk.
ES wurde dadurch 1579 Kindern ein Kuraufenthalt er¬
möglicht . Im Kaiser und Kaiserin Friedrich-Krankenhaus
betrugen die Kosten für die kleinen Patienten 225 223 Mk.
und in der Charite« 71 877 Mk. Die 118 verkrüppelten
Kinder in OberlinhauS und in RowaweS kosteten
49 634 Mk. ; die Anstalten für Epileptische in Wuhlgarten
und für Idioten und Irre in Dalldorf erhielten einen
Zuschuß von der Stadt von 3 Millionen Mk ., wovon
ungefähr die Hälfte auf kranke Kinder entfällt. Die
Unterbringung verwahrloster Kinder kostet der Stadt
222 936 Mt . , die Waisenpfiege und die Fürsorge für « in¬
gesegnete Waisen 1 856 759 Mk. 1 049 785 Mk. wurden
als Pflegegelder für Kinder bezahlt und 15 969 Mk. für
Einkleidung armer Konfirmanden. Dabei ist die Privat¬
wohltätigkeit noch gar nicht mit in Betracht gezogen .
Im ganzen gibt die Stadt ca. 4 1/2 Mill. Mk. für un¬
glückliche Kinder aus , eine Summe , die trotz ihrer Größe
noch nicht entfernt genügt, um alle vorhandene Not auf
diesem Gebiete zu lindern.

Badenwetler » 10. Juni ,
bisher durchaus als nationalliberaler Ort bekannt

Badenweiler , welches
war ,

hat unsere Partei , trotzdem eS Winter war , einen Fort¬
schritt gemacht . Bet der Wahl 1908 waren nur 8, da¬
gegen diesmal 22 sozialdemokratische Stimmen abge¬
geben worden. Wäre die Wahl im Sommer gewesen ,
würden mindestens 40 sozialdemokratische Stimmen ge¬
fallen sein . Run wir fino auch mit 22 Stimmen zu¬
frieden, zeigt fich doch dadurch , daß ein anderer politi¬
scher Geist Einzug hält in der internationalen Bäder-
stadt.

In gewerkschastlicher Beziehung geht es auch vor¬
wärts . Die Schreiner haben anstatt 11 stüudige Arbeits¬
zeit eine 10 ftündige erreicht, die Zimmerleute ebenfalls
und eine Lohnerhöhung, auch die Maler haben fich in
Lohn und Arbeitszeit verbessert . Aber wie steht eS mit
den Hotel- und Vtllrn-Angestellirn , Hausdienern usw . ?
Ja , da mutz man leider sagen , daß diese, obgleich sie von
TageSgrauen bis tief in die Nacht arbeiten müssen, am
geringsten bezahlt werden. Ein fester Lohn wird nicht
bezahlt, sie find nur angewiesen auf daS , waS ' die Kur¬
gäste ihnen geben , das nennt man hier daS Trinkgeld,
daS doch nur ein geringer Lohn für das ist, was der
Hausdiener den Gästen leisten mutz ; Lohn zahlen Hoteliers
nicht . Traurig ist e», daß in diesem Falle keine andere
Ordnung geschaffen wird, eS wäre endlich an der Zeit,
daß diesem alten Zopfe der Garaus gemacht würde.

Badtlcbe Chronik .
Freiburg .

Redakteur Maier von der BolkSstlmme vor dem
Schöffengericht . Seit langer Zeit erfolgte gestern
wieder einmal eine Ablehnung des Vorsitzenden und zwar
durch den Redakteur Maier von der Volksstimme, der in
zwei Fällen der Beleidigung angeklagt war . Im ersten
Falle handelt« eS sich um eine Privatklage des deutsch¬
nationalen Herrn Richter und im zweiten Falle um die
Privatklage der christlichen Gipser Müller und Genossen .

14. Juni .
— Mitteilungen aus der Sitzung des

Stadtrats vom 12 . Juni . Der Stadtrat geneh¬
migt die Umwandlung von vier Kandidatenstellen an der
Gewerbeschule in etatmäßige Gewerbelehrerstellen und
soll das Hierwegen Erforderliche mit dem Landesgewerbe-
amt vereinbart werden. Das von der Direktion des
Elektrizitätswerkes und der Straßenbahn neuerdings
beantragte Bauprogramm für die Erweiterung der elek¬
trischen Straßenbahn wird genehmigt. Hiernach sollen
zur Ausführung kommen : 1 . im Jahre 1907 die Hoch¬
bauten ( Erweiterung des Verwaltungsgebäudes und der
Wagenhalle) ; 2. im Jahre 1908 die Linie E , Nennweg—
Zähringcn ; 8. im Jahre 1909 die Linie E, Lehenerstrahe
—Güterbahnhof ; 4. im Jahre 1910 die Linie G, Sieges¬
denkmal—Eschholzstrahe .

—Opfer der Sparsamkeit . Am Donners¬
tag verunglückte ein hiesiger Bahntelegraphenarbeiter
in der Nähe von Bonndorf beim Abladen von Tele¬
graphenstangen. Früher wurden zu der Arbeit jeweils
4 Mann verwendet, seit neuerer Zeit aber nur noch
zwei . Bei den schweren Stangen , und wenn noch so nasses
Wetter ist , wie am Donnerstag , ereignet fich dann leicht
ein Unfall. Bei den Telegraphenarbeitern will die
Bahnverwaltung , scheintS, sparen, denn dieselben erhal¬
ten auch keine Zulage , wenn sie auswärts arbeiten .

Singen und in welchen auch kein« regere BautL
herrscht , ist die Bautenkontrolle einem Bauha»
übertragen worden. Sollte dies in Singen nicht!
lich sein, so wäre es doch immerhin möglich , da '

rere Gemeinden gemeinsam diesen Schritt untern
würden. DaS heutige Koutrollsystem genügt
nicht mehr und sollte durch daS obengenannte J
längst ersetzt sein .

Vielleicht interessiert fich das Tagblatt auch ,
und sucht nicht immerfort , waS wir über Bariarl
schütz schreiben , als sogen Uebertreibung Hinz,
ES möge auch einmal etwas von seiner sogenanntes
beiterfreundlichkeit zeigen .

Hua der Reftdenz .

* Lahr , 14. Juni . Ter 20 Jahre alt « Musketier
Knoch von der 8 . Kompagnie des hiesigen Infanterie -
Regiments , gebürtig aus Bruchsal, wollte am Ouerbaum
während deS Turnunterrichts einen Kreuzaufschlvung
mache» . Er stürzte aber ab und erlitt eine so schwere
» »» » WMWWWMMWMWWWMMM̂̂MŴ rUA

* Karlsruhe , 15 . .
Frühzeitiger Tchlnft von Vcrsammlunz
Eine beachtenswerte Anregung wurde am !

nerstag im Gewerkschaftskartell zum Beschlit
hoben . Die Sitzungen des Kartells sollen
8 Uhr beginnen ; der Schluß der Sitzung soll
bedingt kurz vor oder nach 11 Uhr erfolge«, j
braucht nicht erst an dieser Stelle bewiesen zui
den , daß die prompte Ausführung dieses Veschlij
einen Fortschritt im Versammlungsleben

'

ganisterten Arbeiterschaft bedeutet. Viele
Parteifreunde müssen Abend für Abend den
sammlungen und Sitzungen anwohnen ; sie
ein Recht darauf , daß man ihnen Zeit gibt,
Körper ausruhen zu lassen . Früh morgen»
langt der Vater Kapitalismus von ihnen
vollste Kraftentsaltung bei der Arbeit. A
anderen Seite benötigt natürlich die Arbe
die Versammlungen und Sitzungen, um ih« j
seitigen Interessen gewissenhaft und erfolgrä

ermutigend ausfielen , so verkaufte er 1837 das Litera¬
rische Museum und wandte sich unter der Firma
Philipp Reclam junior dem ausschließlichen Verlagswesen
zu . Hierbei entfaltete er bald, gehoben durch den 1889
bewirkten Ankauf einer Druckerei, eine große Produk¬
tivität ; zu den früheren Verlagswerken gehören verschie¬
dene Bibelausgaben und Wörterbücher, auch eine Reihe
liberaler Schriften über Oesterreich und die österreichi¬
schen Zustände, die den eifrigen Verleger in Konflikt mit
der Regierung des Kaiferstaates brachten, fodatz den
VerlagSerzeugniffen ReclamS der Vertrieb in Oesterreich
untersagt wurde.

Doch entmutigten solche Erfahrungen Reclam nicht ,
der vielmehr seine Tätigkeit immer weiter ausdehnte ,

^-le ickzeitig aber sie auch mehr konzentrierte , indem er
darauf auSging, umfassender« ' Unternehmungen von
dauernder Gangbarkeit zu schaffen. Und eben dies hat
seine weitere Tätigkeit so fruchtbringend gemacht . Hier¬
hin gehören die durchweg stereotypierten lateinischen und
griechischen Klassikerausgaben, sowie eine billige Ausgabe
von Shakespeares Werken , die einen enormen buchhänd -
lcrischen Erfolg hatte . Dar führte den Verlag dann zu
weiteren billigen Klassikerausgaben von Schillers ,
Goethes, LessingS , Hauffs Werken u . a , m . , die Reclam
unmittelbar nach dem im Jahre 1867 in Kraft getretenen
Gesetz, wonach die Werke aller seit mindestens dreißig
Jahren verstorbenen Autoren Gemeingut der Nation
wurden , ins Leben rief .

Aber schon fanden wir daneben auch die Anfänge des
größten VerlagsunternehmcnS ReclamS, nämlich der
ebenfalls 1867 begonnenen Universalbibliothek, die sich
von vornherein die Aufgabe stellte , die Werke großer
Dichter und Denker durch einen äußerst niedrigen Preis
allen Schichten des deutschen Volkes zugänglich zu
machen . Nach und nach erweiterte Reclam den Rahmen
dieser Sammlung immer mehr, indem er alle wissen -
schafilichen Disziplinen , alle populärwissenschaftlichen
Gebiete hincinbezog und so die Umversalbibiiothck in
gewissem Sinne zu einer auf breitester Grundlage ruhen¬
den Enzyklopädie ausgestaltete .

In neuerer Zeit sind bekanntlich nach dem Muster
der Universalbibliothek verschiedene Unternehmungen
ähnlicher Tendenz ins Leben gerufen worden, aber an
Popularität und Umsang kommen sie dem Rcclamschen
Unternehme n nicht gleich ; dieses zählt gegenwärtig an
5000 Nummern , die in ungezählten Millionen von
Exemplaren verbreitet sind . Fast 70 Jahre hat Reclam
geschäftlich wirken können ; als er am 5 . Januar 1896
starb, ging die Weltfirma auf seinen Sohn Hans über,
der st« seitdem vertritt .

Cheater und JVIufih.
Hoftheater .

L. Tie mehrmals angesagte und ebensooft abgesetzte
Siraußsche Operette Eine Nacht in Venedig kam nun
gestern Abend zur Aufführung . Der Theaterzettel nennt
sie zwar „komische Oper" und macht sie auf diese Weise
hoftheaterfähig . Die „Operette " Eine Nacht in Venedig

unter welcher Bezeichnung sie auf dcr ganzen Welt
segelt — , wäre uns fromm erzogenen Karlsruhern aus
bekannten Gründen am Ende doch wieder vorenthalten
geblieben. Aber der Name tuts ja nicht . Hoftheater¬
fähig können wir nun immerhin trotz aller Liebe zum
Karlsruher Hoftheater die gestrige Operettenaufführung
kaum nennen , nämlich aus dem einfachen Grunde , weil
derselben so ziemlich das meiste fehlte, waS wir schlech¬
terdings an Sommersaisonbühnen unter dem Begriff
Operette verstehen lernten , und gerade bei einer Hof¬
bühne höhere Erwartungen stellen zu können glaubten.
Hiernach dürften vielleicht doch noch Stadtgartenkonzerte ,
wie beispielsweise der kürzlich stattgefundene Johann
Sirauß -Abend beachtenswert erscheinen und musikalische
Leiter auf den und jenen Rhythmus aufmerksam machen .
Denn Rhythmus ist schließlich das Alpha und Omega
jeder Operette . Und so stark gesunken im Werte ist der
unsterbliche Walzerkönig Strauß doch heute noch nicht ?

Daß die wundersamen prickelnden Melodien, von
denen auch diese Siraußsche Operette übersät ist, nicht so
zum Ausdruck kamen , wie sie eS verdienten , int uns fast
weniger für unS leid, als für den, der sie erfand . DaS
Publikum klatschte und schien zum großen Teil wieder
einmal zuftieden zu sein , etwas heiteres nach der vielen
harten Kost der letzten Wochen zu hören. DaS kann man
sogar nicht einmal unbillig finden , beeinflußt indes den
Kritiker wenig, um ihn in seinen traurigen Beobach¬
tungen über den unaufhaltsamen Rückgang unserer
Opernbühne umzustimmen. . D i e Aufführung zeigte
wieder zu deutlich , was wir in weiterer Zukunft zu er¬
warten haben.

DaS beste boten noch unter den Solisten Frau von
West hoben und Herr Bussard , die mit guter und
herzerfrischender Laune spielten und sangen. Als ein
durchaus nicht zu verachtender Sänger stellte sich unser
jugendlicher Liebhaber Herr S e i d l e r zum erstenmale
dem Publikum vor , und lieh dieses sympathisch verlau
fcne Debüt den auch sonst an dem Künstler zu beobach¬
tenden Geschmack für den Vortrag und den Fleiß erfreu
lichst erkennen. Di « auffallende Befangenheit darf dabei
ruhig auf da- Konto des Ungewohnten gesetzt werden.
Somit hat man eigentlich Ursache , Herrn Seidl er für

die Uebernahme der dem erkrankten Herrn I a d l o w -
k e r gehörenden Tenorpartie dankbar zu sein . Letzterer
steht als krank auf dem Zettel und soll in dieser Spiel -
foifoit nicht mehr auftreten . Es geht daS Gerücht, er sei
stimmkrank geworden. Demgegenüber hätte sich die
Karlsruher Kritik keinen Vorivurf zu machen , denn dic
gutgemeinten Vermahnungen von dieser Seite blieben
von dem Künstler unbeachtet. Sie geben aber nun der
Kritik Veranlassung , die in letzter Zeit häufiger gewor¬
denen Erkrankungsdispenses . als eine grundsätzliche Be -
n a ch t e i l i gu n g für daS Theater und das Publikum
aufzufassen, welche Tatsache als ein wesentlich beim
Engagement ins Gewicht fallender Faktor jedenfalls auch
in Berlin nicht unbeobachtet bleiben wird.

Gin Pflaster auf die schmerzende Wunde . AuS
München wird gemeldet: Der Prinzregent überreichte
dem Generalmusikdirektor Mottl in Audienz die Insignien
des Michaelordens 2. Klaff« mit Stern .

Die lustige Witwe ist nunmehr auch in London
etngezogen. Vergangenen Samstag fand die Premiere
am Dalys Theater in London statt und gestaltete sich zu
einem wahren Triumph für den Komponisten Lehar. Die
Zeitungen konstatieren einen Erfolg, wie er in London
fett der Geisha nicht zu verzeichnen war.

Shakespeare ' - Julius Cäsar im Koloffeum zu
Rom . Aus Rom wird gemeldet : Für den 15. Juni
wird eine eigenartige Aufführung in Rom vorberettet.
Im Amphitheater deS Kolosseums sollen zwei Bilder
aus Shakespeares Julius Cäsar, die Ermordung und das
Leichenbegängnis, dargestellt werden. Die Hauptrollen
haben die Schauspieler vom Krgenttna -Theater über¬
nommen , während olS Statisten 800 Studenten Mit¬
wirken werden.

Die soziale Lage der Chorsänger . Der 43 . Be¬
richt der Reichstaqskommission für die Petitionen ent¬
hält folgenden Passus : „ Im Aufträge des Allgemeine »
deutschen Chorsängerverbandes bittet besten Geschäfts¬
leiter, Theodor Stark in Mannheim , unter dem 20 . Fe¬
bruar 1907 den Reichstag erneut : die Chorsänger und
Chorsängerinnen deutscher Bühnen dem Invaliden - ,
Kranken - und Nnfallversichernngsgesetz zu unterstellen. "
Die Kommission beantragt demgemäß : der Reichstag
wolle beschließen , di« Petition 2 Nr. 217 deS Allgem .
deutschen Chorsängerverbandes, betreffend Unterstellung
des Bühnen - Chorpersonals unter das Invaliden -,
Kranken - und Unfallversicherungsgesetz dem Reichskanzler
zur Erwägung zu überweisen.

in 1 Akt von O. Manz . — Der Damenkrieg , L«
in 3 Akten nach Scribe und Legouvö , übersetzt von ■
Anfang halb 8 Uhr, Ende 10 Uhr.

Dienstag , 18. Juni . A . 70. Eine Na-
Venedig , komische Oper in 8 Akten von Johann Tt>
Anfang halb 8 Uhr, Ende 10 Uhr.

Donnerstag , 20 . Juni . A . 69 . HusarenstebeH
spiel in 4 Men von Gustav Kadelburg und
Skowroniiek. Anfang halb 8 Uhr , Ende a/4 10

Freitag , 21 . Juni . B . 70 . Marta oder Dees
von Richmond , Oper in 4 Akten von Flotow.
halb 8- Uhr , Ende 10 Uhr.

Samstag , 22 . Juni . 0 . 70. Reueinstudiert:
Heinrich IV . 2. Teil . Historisches SchauH

Akten von Shakespeare , übersetzt von Schlegel .
Ilhr.

Sonntag , 23. Juni . Die Jüdin , groß«
5 Akten von Halövy. Anfang 7 Uhr, Ende 10

Theater in Baden :
Mittwoch. 19 . Juni . 36. Ab.-Vorst. Mtgn «

in 5 Akten von Ambroise Thomas . Anfang 7 U
10 ilhr .

Herztltcbe Korrefpondenz .
Milch in der Achsel. Es ist in der Wissensck

unbekannt, daß sich außer den beiden Brustdrü
an anderen Teilen des Körpers diesen ganz gl*
Drüsen bilden können , aus denen gegebenenfal !

fließt . Wir könnten aus der medizinischen 21
eine ganze Reihe von Beispielen anführen , wo
aber mit dem begnügen, was Dr . G o d f r e d ^
British Medical Journal veröffentlicht. Er
Patientin , die außer den gewöhnlichen Brustdrüti
Drüsen in der Achselhöhle hatte , die vollständig
ivaren und aus deren Warze Milch floß . Vorher j
sie ebenfalls schmerzhaft und schwollen auch
Weise an , wie es mit den Brustdrüsen zu gehe >ff
bevor der Milchfluß beginnt .

k)umorilrilckes .
Bon Polizei wegen . „Warum ist denn der !

In Windeseile konfisziert worden ?" — „ Wen
darin , ein Autler, immer mit hundert Kilon«^
schwindigkeit herumfährt ."

Spielplan des Kroßy . Koflyeaters.
das Hemd ?"

sägte denn Herr
_ _ . . wechsle seine Gesin

„ Nichts , er lächelt « geschmeick

Individuell . .. . , .
als du ihm vorwarfst, er wechsle seine GesinnuH

Sonntag , 16. Juni . 6 . 69. Undine , romantische
Zauberoper in 4 Akten, Text und Musik von Lortzing .
Anfang 7 Uhr. Ende ' /. II Uhr.

Montag, 17. Juni . A . 68. Der Cäsar , Trauerspiel

Devot . Förster (nach der Treibjagd
, No. HiaS, du hinkst ja wie net g

'scheit !" ~~ 3

Deshast"
und ftüh

Mlartell !
einzelnen

fich ringe !
st»n regeS
a . ®t* ®

& Typograp
kiel nrugegr
‘

st«i Prob-r
» Ult imisst

Bruchsal , 15. Juni . Am 28. d. M. findet ,
die Bürgermei st erwähl statt. Nachmittags ^
am gleichen Tag« eine Bürgerausschußsitzung ft*
ich mit den AnstellungSverhältnissen des Bürger,

beschäftigt .
Ginge « a . H., 13. Juni . Wie aus dem Berich

Singrner Nachrichten über die letzte Sitzung des Bfe
auSschufleS vom Il . Juni hervorgeht, wurde bei !
Anstellung eines Polizeiwachtmeisters betr. , die Na ,
digkeit der Anstellung eines solchen u . a . auch danch
gründet, daß die Ueberwachung der Straßen - und (
Polizei mangelhaft wäre . Daß die Baupolizei zu ,
chen übrig läßt , wurde an dieser Stelle schon

nachgewiesen , und freut es uns , daß es auch auf I
hause anerkannt wird . Daß aber die Ueberwachu
Bauten usw . einem Wachtmeister bezw . dessen <äl
übertragen werden soll, damit können sich die Bau
nicht ganz einverstanden erklären. Wir zweifeln ,
nicht an der guten Absicht, daß man damit biel
stände auf den Bauten usw . womöglich beseitigen
aber daß eS möglich sein wird, daß Polizeibeamte l
erreichen können , daran müssen wir zweifeln. Von ,
Beruf- Polizisten kann nicht erwartet werden, daß
Gerüsiwesen usw . von Grund auf kennen soll, wo ]
es diese Leute gelernt haben ?

Auf diese Art und Weise wird nicht viel
werden, vielmehr tritt die Notwendigkeit der Slnfe
eines Baukontrolleurs , der aus der Arbeiterschaft s
gegangen ist, zutage. Ein solcher weiß jedenfa
besten, wo «S fehlt und was verbessert werden /
In verschiedenen Städten , die nicht viel größer
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früherer Beginn der Dersamm»

^ d frühzeitiger Schluß . Geht das Ge-

.Kartell nrit gutem Beispiele voran. wer»

« n-elnen Orgailijationen bald folgen .

Sine intime Feier

vi« gestern Abend die Lehrkurse des hiesigen
/ öttSkartellS beendete. Lehrer und Schüler

einaefunden. Freunde und Bekannte
n reges Interesse an den aufgelegten
ü Die Gesangsabteilung des Buchdrucker -
"
Twvographia ftetz fröhliche Weifen erschallen

nruasgründete GswerkschaftSorchester bot
« roden seines musikalischen Könnens dar.

Lj , fitItt dankte den Lehrern, erinnerte an

VELu &tt dieser Lehrkurse , an welcher der hiesige
tJUjJ hircfi die bekannte Entziehung der 800 Mk.

. anbetelligt ist, und forderte zur guten Der-

Gelernten für die Arbeiterbewegung
»it Recht legte Herr Lehrer Fischer in

rmnkeSworten den Grundsatz unter, daß ein

^ ulsack die beste Waffe im Kampf ums

» fei Genosse Weibmann feierte die

üaSfähigkest des Proletariats und pries den

Fortschritt , der darin liegt , wenn reife

nach vollendeter täglicher Arbeit ihr karges

■Tai bereichern suchen.
entschwanden schnell die Stunden und der

wurde hier und da laut , dies« kleinen, ein-

^ Feiern zu wiederholen . Das Interesse , das

ni*m ersten Debüt deS Gewerkschastsorchesters
«nbrachte, drückte sich in wiederholten BeifallS »

bungen fiir die gebotenen Musikpiecen aus .
nterlassene Eindruck war ein recht guter ,

bemerkte man Unsicherheit und dis -

_ h» Störungen . Fährt die Kapelle fort,
^ zLeistnotiv den Grundsatz zu wählen : Für
l Arbeiter ist das Beste gerade gut genug , dann

1ür die Sympathie der organisierten Arbeiter -

nicht fehlen .

Urteilsbegründung im Prozest Schiester .
M .

»ir Agenten versprachen .
z. Artikel vom IS . September 1906. Dieser Artikel
ein« Vorgeschichte, in diesem früheren , ausdrück.

- -»mi der Klage ausgenommenen , übrigens nach 8 22

PreßgesetzeS verjährten Artikel hatte der Volks¬
ind unter der Ueberschrift : „Moderne Seelenver -

>r' auf ein Zirkular hingewiesen und dasselbe ab-

, welcher die Firma Schießer bei Anwerbung
Htlttichischcr Arbeiterinnen gegenüber Behörden ver-

-gmitet hatte .
Der erste Sah deS Artikels vom 19 . September ist

mr im Zusammenhang mit dem früheren Artikel und

lkse« Zirkular zu verstehen . Wenn nun auch nicht

p verkennen ist, daß die Bezeichnung der tzandlungs-
tzeis« der Privatklägers als Machination etwas scharf
ist insofern dieser Ausdruck etwas illoyale», unreelles

^ Ätzeichnen will , so erscheint diese Bezeichnung doch im
-lick darauf, daß tatsächlich einige Punkte des Zir -

,r» der Wahrheit nicht entsprechen , daß nämlich „die
Anstalten unter der Aufsicht von katholischen Geistlichen
»üb unter der Leitung von barmherzigen Schivestern
Lehen

'
, „daß der Lohn ein hoher sei, so daß eS den

Wchen nach kurzer Zeit sehr leicht möglich ist, . . .
fs «wen ansehnlichen Sparpfennig beiseite zu legen"

, und
»aß unter das Zirkular die Namen einer Reihe von
Geistlichen als Referenzen gesetzt worden sind , die gar
»iG gefragt worden sind, ob sie mit dem Inhalt des
WullwS einverstanden sind , daß da» Unternehmen
Mst al» ein „gemeinnütziges Werk " bezeichnet wird,
»ährend «S doch ganz offenbar nur den Zwecken der
Kchießerschen Fabriken dienen soll, nicht unan -
zemessen und deshalb auch nicht betei¬
ligend . Tie Pribatklage geht zu weit, wenn sie in
den dem Cihlo gemachten Vorwürfen eine Beleidigung
des PridatkiägerS erblickt . Wohl kann nicht bestritten
«erden , daß eine schlechte Handlung deS Beauftragten
auch dem Auftraggeber zur Unehre gereicht , wenn ihn
nn Verschulden daran trifft , und daß ein dem Beauf -
tmgien wegen einer angeblich schlechten Handlung ge¬
wachter Vorwurf auch auf den Auftraggeber fällt , wenn
diesem «in Verschulden an der Handlung deS Beauf -
iwgten zur Last gelegt wird . Dies ist aber hier
» icht geschehen und der Privatkläger kann fich deshalb
.durch die gegen Eihlo gerichteten Angriffe nicht für
.dedchigt halten.

p Aeeiafluffung der Arbeiterinnen ,
d. Artikel vom 22. November 1906.
») Die Behauptung, daß Arbeiterinnen , welche die

» ftilarbciterversammlung besuchten , auf daS Bureau
prüfen , und daß ihnen dort Vorhalt gemacht worden
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fei, sie brauchten nicht in die verbummln ',igen zu geyen,
da sie doch gut bezahlt feien, hat sich als wahr
erwiesen .

b) Unwahr dagegen und geeignet, den Privatkläger
verächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung
herabzuwürdigen , ist die Behauptung , 18jährige Mäd»
chen bekämen Stundenlöhne von 9 und 10 Pf . , und die
im Zusammenhang damit gemachte Bemerkung , da sei
es kein Wunder , wenn Mädchen der Prostitution ver¬
fallen . Unwahr ist auch weiter die Behauptung , die
Entziehung des Essens scheine ein im Mädchenheim
gerne angewandtes Strafmittel zu sein.

Die beiden Artikel vom 8. 9 . 06 in Nr . 210 und
vom 22. 11 . 06 in Nr . 275 des Volksfreund enthalten
sonach neben mancher zutreffenden Be¬
hauptung und manchem zutreffende »
Urteil teils Beleidigungen formeller Art .

* Apollotheater . Wie aus dem Inseratenteil er¬
sichtlich ist, findet im Apollotheater Samstag , den 15. d.
M., ein einmaliges Gastspiel der berühmten Vortrags¬
künstler Cyrano statt . Gleichzeitig letztes Gastspiel der
Traumtänzerin Madeleine.

Sonntag , den 16 . d. M. , beginnt eine große Ring-
kampfkonkurrrnz um den großen Preis von Karlsruhe ,
2000 Mk. in bar .

* Radsport . Auf der Radrennbahn Karlsruhe finden
am morgigen Sonntag größere Amateur-Rennen statt,
die fich aller Voraussicht nach sehr spannend gestalten
dürften. Die wertvollen Ehrenpreise sind im Zigarren -
geschäft Emil Reichelt , Kaiserstraße 23 , ausgestellt. Es
ist zu erwarten , daß angesichts des stetig wachsenden
Interesses am Radrennsport nicht nur seitens des hiesigen ,
sondern auch des auswärtigen Publikums ein guter Besuch
zu verzeichnen ist, zumal die Eintrittspreise niedrige sind .

* Berichtigung . In dem gestern unter der Rubrik
Bad . Politik erschienenen Artikel auS Ettlingen hat sich
eia sinnentstellender Druckfehler eingeschlichen . In dem
in Klammern gesetzten Satz des letzten Absatzes soll es
heißen : Die Bandagen der Räder (nicht der Röhren)
waren locker .

* Kinderaussetzuug . Gestern Mittag um 12 Uhr
kam eine Frau aus der Oststadt in die hiesige evang.
Kleinkinderschule in der Südstadt und erklärte der an¬
wesenden Schwester , sie möchte doch auf ihre zwei
Kinder im Alter von 1 und 6—7 Jahren etwas auf¬
passen, in zwei Stunden sei sie wieder da . Nachdem die
Frau den Kindern einen Topf Milch und ein Brot ge¬
geben hatte, verschwand sie und war bis halb 9 Uhr
abends noch nicht wieder zurück . Hausbewohner nahmen
fich der Kinder an und verständigten die Polizei , worauf
die Kinder ins PftündnerhauS gebracht wurden.

* Ueberfahren wurde gestern früh gegen 11 Uhr an
der Ecke der Luisen - und Marienstraße ein ca . 2 Jahre
altes Mädchen von einem Bierwagen . Das Kind erlitt
eine schwere Quetschung deS einen Fußes und trug außer¬
dem Verletzungen an der Stirne davon . Den Kutscher
soll kein Verschulden treffen, da das Kind seiner in der
Nähe stehenden Mutter davon- und direkt unter das
Fuhrwerk lief. Wieder eine Warnung für Mütter , ihre
Lieblinge nicht ohne Aufficht zu kaffen.

* Diebstahl im Abort . Am 13. Juni nachmittags
ließ ein Reisender aus Ettlingen auf dem Abort der
Wirtschaft zum Kaiserhof ein Säckchen mit 580 Mk. in
Gold und Silber liegen und als er dasselbe eine zeitlang
später vermißte, war es verschwunden .

Verlammlungsberlchte .
Gewerkschaftskartell .

Achern , 10 . Juni . Um den neueingetretenen
Mitgliedern , sowie auch denen , die dem Wahlverein bei¬
zutreten gewillt sind, einen Einblick in das Programm
zu geben , sprach am Sonntag Abend im Vereinslokak
Genosse M a r z l 0 f f - Baden . In längeren Ausführungen
legte er die Hauptforderungen der Sozialdemokratie dar,
und der Erfolg des Referats war , daß fich mehrere An¬
wesenden dem Wahlvcrein anschlossen.

Wir machen gleichzeitig die Genossen , sowie die ge¬
samte Arbeiterschast darauf aufmerksam, daß das Vereins¬
lokal sich im Wilden Mann befindet ; es ist dies das
einzige Lokal , wo die Arbeiterschaft , speziell Wahlverein
und Kartell, ein Unterkommen fand . Der Volksfreund,
sowie verschiedene Verbandsorgane liegen auf und er¬
suchen wir die auswärtige Arbeiterschaft, dieses Lokal zu
berücksichtigen, da auch für Vereine ein großer Saal zur
Verfügung steht .

Auf Antrag einiger organisierter Arbeitnehmervertreter
wurde auf der letzten Generalversammlung der Orts -
krankenkasse beschlossen, das Krankengeld für 0 Tage
wöchentlich zu gewähren. Bisher wurden die Feiertage
nicht bezahlt.

Hus dem Reiche.
Zn der Spielergeschichte in Hannover

wird den Münchener Neuesten Nachrichten weiter gemel-
det : Nachdem man allgemein geglaubt hatte , daß die

Affäre mit der Zurückversetzung der sechs meiftbeteiligten
Offiziere zu ihren Regimentern erledigt sei, ist plötzlich
eine Kabinettsordre aus Berlin ergangen , daß auch die

übrigen beteiligtenOffiziere binnen 48 Stunden zu ihren
Regimentern zurückzukehren hätten . Von diesem Befehl
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sind nur noch diesen Monat .

Beste Kaofgelegenheit für Kilclien - Einrichtungen.
Günstige 11. vorteilhaft « Kaufgelegenbelt f . Mrte .

Für Vereine n. Gesellschaften grosse Auswahl .

Schieß - und Kegelpreise.

Kaiserstr. 125
Wischen Kreuz - u. Adlerstr.Max Bondy

St»-, ParBuu- uih Huushutluugsgesihüst . 2499

wurden über dreißig verheiratete und unverheiratete
Offiziere betroffen, die bis zur Ankunft des Kaisers in

Hannover die Stadt verlassen haben und größtenteils
bereits am Donnerstag zu ihren Regimentern zurückge -

kchrt sein müffen. Das an der Reitschule bestehende
Spielverbot soll mit Beginn des neuen Lehrganges am
1 . Oktober bedeutend verschärft werden. Diejenigen
Offiziere , die weiter dem Spiele huldigen und dann dem
Kommandeur genannt werden, sollen nicht mehr zu den
Regimentern zurückversetzt , sondern mit schlichtem Ab

schied entlassen werden.

Ludwigshafe », 15 . Juni . Sehr unangenehme
Erfahrungen hat die pfälzische Eisenbahn mit der
Einführung der 4 . Wagcnllasse gemacht . Obschon die
Gesamtzahl der Reisenden im Monat Mai wie immer
größer war als im April, hat sich doch die Zahl der
Reisenden in der 3. Klaffe um 40 Proz . und jene in der
2. Klasse um 25 Proz . verringert . Es hat also eine be¬
trächtliche Auswanderung aus den höheren in die niede¬
ren Klaffen stattgefunden und der finanzielle Effekt ist ein
erheblicher Einnahmeausfall . Die starke Frequenz der
4 . Klasse ist weniger auf deren Beliebtheit zurückzuführen ,
als auf wirtschaftliche Ursachen, insbesondere der Ver¬
teuerung des Reifens.

Hana », 14. Juni . Der bei dem Kasernen¬
brand verursachte Schaden an Uniformen und
Ausrüstungsstücken wird von sachverständiger Seite auf
50 —60000 Mk . geschätzt, der Schaden an dem Gebäude
dürfte mindestens ebenso hoch sein. OberkriegSrat Engel
nahm gestern Nachmittag die Untersuchung über den
Brand vor und kam vorerst zu dem Ergebnis , daß er
wahrscheinlich , wie schon berichtet, durch einen Blitzstrahl
verursacht worden sei. Gerüchtweise verlautet , daß daS
Regiment bis auf weiteres auf den GrieSheimer
Uebungsplatz bei Darmstadt verlegt wird.

Dresden , 12. Juni . Wie das Geld verpraßt
wird . Seit voriger Woche ist der ehemalig« Schlosser¬
meister und spätere Häuserspekulant Gustav Bähr von
hier flüchtig geworden. Er hat Wechselfälschungen in
Beträgen von 10400, 10000, 4000 Mk. re. begangen, di«
zusammen die Summe von 100 ÜOv Mk . erreichen
sollen . Auch seine Schwester hat er um 6400 Mk. und
seine Frau , die sich vor Jahren von ihm trennen mußte,
um mehr als 3000 Mk. betrogen. Er lebte hier mit
mehreren Frauenspersonen zusammen , die den 60 Jahre
alten Mann mit ihrem Anhang viel Geld gekostet haben.
Auch eine dieser Frauen soll er schließlich um einig«
Tausend Mark gebracht haben. Bähr war vor Jahren
kweimal in der Irrenanstalt Sonnenstein untergeoracht.
Man vermutet, daß er sich nach England gewandt hat .

Posen , 14. Juni . Die Kwilecki - Asfär «. Die
Zivilkammer des hiesigen Landgerichts verkündete heute
im Prozeß der Bahnwärtersftau Meyer gegen die Gräfin
Kwilecki wegen Herausgabe des Grafensohnrs die Ent¬
scheidung , wonach die Gräfin schwören soll, daß daS
strittige Kind von ihr geboren wurde und nicht, wie ein«
Hebamme behauptet, ihr nach Berlin gebracht worden
sei. Erst nach der Leistung dieses Eides wird das end -
giltige Urteil verkündet werden.

Das Automobil .
W e i l b u r g , 14. Juni . Heute ftüh kurz nach

10 Uhr sprang der Wagen 37 A, Firma Metallurgique ,
an einer Kurve zwischen Weilburg und der Tenne aus
der Bahn . Der Führer Hugo Wilhelm wurde aus dem

Wagen herausgeschleudert. Er brach daS Genick und
war sofort tot.

Usingen , 14 . Juni . Bei Nerzhausen hat ein
Tourenwagen , der Depeschen beförderte, einen Mann
aus dem Publikum überfahren und getötet,

Florenz , 14. Juni . Ein Automobil, tn welchem
sich Fürst Strozzi , Graf Lederel mit Töchtern sowie der

Dichter Gabriel d 'Annuncio befanden, ist infolge Steuer¬

defektes am Ufer des Arco umgestürzt. Alle Insassen
wurden hcrauSgeschleudert, jedoch nur leicht verletzt.

Vermischtes.
8 Bergrutsch. Aus Salzburg wird berichtet: In¬

folge eines Bergrutsches vom Pyrtenberg ist die Ortschaft
Pyrtendorf auf das äußerste gefährdet. Nach Aussage
von Sachverständigen befinden fich mehrere tausend
Kubikmeter Erdmassen in Bewegung.

8 Erdbeben. Nach einer Timesmeldung au» Kings -
town erfolgte in Jamaika ein heftiges Erdbeben. Die

Stöße waren so stark , daß eine wilde Panik unter der

Bevölkerung auSbrach . Alles stürzte aus den Häusern ,
um Sicherheit im Freien zu finden . Der durch das Erd¬
beben angerichtete Schaden war nicht groß, desto größer
war das Unheil, das durch die Panik entstand. Dieses
war hauptsächlich in Port Royal der Fall , wo die Sol¬
daten aus ihren Baracken übereilig ins Frei « stürzten .

Hierbei erlitten 40 Soldaten Verletzungen. Auch in

eineui MiUtärlager außerhalb der Stadt erlitten 6 Sol¬
daten schwere Verletzungen durch die Panik , die im

Dunkel der Nacht stattfand . Das Beben wurde von einer

heftigen Bewegung des Meeres begleitet.
AuS Santiago de Chile wird gemeldet: Am

Donnerstag wurde in Valdivia ein heftiger Erdstoß

wahrgenonimen . Das Schulgebäude, eine Kirche mH
mehrere Häuser sind zerstört, zwei Eisenbahnbrücken sind
eingestürzt . Bisher wurden 5 Leichen geborgen .

Letzte poft
Professor Rnnieli » f .

Freiburg , 15 . Juni . Hier ist ani Mitlwoch nach

längerem Leiden der Professor des römischen und deut¬

schen bürgerlichen Rechts Geh. Rat Gust . Rümelin

gestorben. 1878 erfolgte seine Berufung an die Univer¬

sität Freiburg . Seit mehreren Jahren vertrat er sie in

der ersten badischen Kammer . Ani öffentlichen und poli-

tischen Leben nahm er regen Anteil.

Ter Staifci - gegen ?>aS Jeucn der Lffizicrc .

Berlin , l4 . Juni . Der Kaiser hat während seines
letzten Aufenthaltes in Hannover anläßlich der jüngsten

Pieler -Affäre eine Rede gegen das Jeuen gehalten.
Bei der Besichtigung des Königs-lllanen -Regiments rich¬
tete der Kaiser eine sehr scharfe und ernste Ansprache an
die zu seine» ! Empfange ausgestellten Offiziere des Mili -

tär -ReitinstitutS . Mit energischen Worten wies der

Kaiser auf die Folgen des Spieles und auf den Unge¬
horsam hin , dessen sich jene Offiziere schuldig gemacht
hätten , die jetzt auf seinen Befehl zu den Regimentern
zurückgeschickt wurden . Kämen derartige Sachen wieder
vor, so verbleibe es nicht bei einem Zurückschicken zum
Truppenteil , sondern es werde Verabschiedung erfolgen.
Da auch zwei Offiziere der Leibrcgimenter (Leibgarde.

Husaren und Leibhusaren ) sich am Spiel beteiligt und

fich hierdurch des Vertrauens des Kaisers unwürdig ge¬
zeigt hätten , so würden sie in andere Regimenter ver¬

setzt.
Zur Winzerkrise in Südfrankreich .

Montpellier , 14. Juni . Es wird versichert , in
PailheS weigere sich die Bevölkerung, die staatliche
Pferdeprüfungskommiffion aufzunehmen. In Cabrerles
erklärte der Bürgermeister , er werde ohne besonderen
Erlaubnisschein keine Beerdigung vornehmen lassen . In
Sijean wurden die Türen des Gemeindehaussaales und
des Archivraumes vermauert . In Capendy hißte eine

Volksmenge eine Trauerfahne und zerriß die Schärpe
des Bürgermeisters .

Das Komitee von Argellieres , der Mittelpunkt
der Winzerbewegung , wird von einigen Zeitungen als

Herr der Lage im Süden bezeichnet . Es empfängt stünd¬
lich Dutzende von Telegrammen und gibt nach allen

Seiten Befehle wie ein Ministerium . Nach amtlichen

Angaben haben bis jetzt in den 4 Departements von1320
Gemeinderäten , die vorhanden sind, 331 ihre Entlassung
gegeben.

Zu dem Urteil im spanischen Attentatsprozess .

Madrid , 14. Juni . In der gestrigen Sitzung des

Senats beantragte D i a z Moren (Demokrat) die B e-

gnadigung der wegen des Attentats in der Calle

Mayor Verurteilten . Die Begnadigung könnte schwer¬

lich günstiger von der öffentlichen Meimmg aufgefaht
werden , als gerade unter den gegenwärtigen Umständen.

Der Minister antwortete ausweichend .

Russische Nevolutiou .
Stolypin gegen die Sozialisten .

Petersburg , 14. Juni . Stolypin hat dem Präsi .

deuten der Duma mitgeteilt , er bitte, eine geschlossene

Sitzung zu veranstalten , in der er eine Mitteilung von

großer politischer Wichtigkeit machen werde . Vermutlich

handelt eö sich um die Auflösung der Duma . Die Woh¬

nungen der sozialistischen Abgeordneten werden von der

Polizei durchsucht . In geheimer Sitzung verlangte

Stolypin die Genehmigung zur Verhaftung 15 sozia¬

listischer Abgeordneter und die sofortige Ausschließung
der übrigen 50 . Sie werden alle der Teilnahme an der

revolutionären Militär -Organisation beschuldigt . Stolh -

pin erklärte , die Verweigerung der Erteilung dieser For¬

derung werde die Regierung zu den äußersten Maßnah¬

men zwingen.

Veremsanreiger .
Baden -Baden . (Soz . Verein.) D:oniag Abend Versamm¬

lung. Wir ersuchen dringend uni vollzählig- Erscheinen .

Brlefhaft «» der Redaktion .
»Geistbube «" . Erst in der Unterhaltungsbeilag»,

welche am 22. ds . erscheint , kann mit dem Abdruck be¬

gonnen werden. _ _
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»

« tikel. Badische u. Deutsche Politik. Ausland . Gemeinde,

»eitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬

samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die In¬

serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»

voUSfreund Geck u. Ci e„ fämtlickie in KarlSrub«.

Kauft
♦♦

bei Gerverkfchafts-Hutmacher am

Theod . Zenker
Polytechnikum Kaiserstvatze GS km Polytechnikm.

Größte Ausmht für Hem« md Knsdeil . Killigste Preist.

KfflaatJol .Lumme"
Katserstraste 57

ist ein großer 2501

Nebenzimmer
80—100 Personen fassend, an ver¬
schiedenen Wochentagen noch zu ver¬
geben .

Albert Kohlmann .

WMmzel,
Durlach .

zu verkaufen .
Lammstraste » 0 .

klein , für Wablverein
1« oderLeseverein preis¬

wert zu verkaufen . Näheres bei
H . Staub - Mühlburg .

Keßanrant „Ksmouie"
Kaiferstraste 57

empfiehlt seinen gute » 2502

Mtsgsüseh
von 50 g an in u. außer Abonnement.

Albert Kolilmann .

6-7 Schuhmlhcr
können sofort eintreten - 2504

Steinstr . IS , part.
zum Waschen und Bügeln

i auf der Bleiche wird an¬
genommen - Krtegstr . » , 4 Stock -

Aushilfs-
Kellnerinnen

auf Montag den 24 . Juni (fbp
haniüsieicr ) ' 24M

BT gesucht. "Mi
Mhtgartkk-RkÜMrgtiey.

eidert
lernest

will , kann sofort eintreten Durlacher -
allec 45 - 4. Stock, link».

das das
ft « » machen «r

Ü
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Fahrnauer
M WMitriri .

Smlaäung
zum W

s Bundes-Sängertag i fl p b 0 j t S S C H II h 6

«

in der Kunst- und FesthaUe
28 . und 24 . Juni 1907 .

Programm
Sonntag den 23 . Juni .

Morgens von 7 Uhr ab : Empfang der Vereine und Gäste
am Hnnptbahnhof durch den Empfangs- Ausschuß und die
Festführec.

Vormittag ? 9 Uhr : Hauptprobe für die Gesamtchöre in
der Kunst- und Festballe .

Vormittag » 11 Uhr : Festkonzert in der Kunst- u . Festhalle ,
1 . Teil .

- Stiefel

Nachmittag ? 2 Uhr : Festzng durch die Hauptstraßen der
Stadt nach der Festhalle

Nachmittags 3 % Uhr : Festkonzert in der Festhall «.
I » . Teil .

Abend ? 8 l Uhr : Großes Bankett in der Festhalle unter
gefl. Mitwirkung de ? Herrn Opernsänger ? Junior vom
hiesigen Stadttbeater. der Kapelle Harmonie , auswärtiger !
Bundesvereine, sowie Musterriegcn der freien Turnerschaften !
von Freiburg und Aue bei Durlach.

Montag den 24 . Juni .
Besichtigung der Stadt und Umgebung ; hierauf Fahrt mit Extra-

z»g durch das Höllental nach dem Titisee .

sind für starken Gebrauch das

© @ Allerbeste © ®
Alleinverkauf bei 2474

Eintrittspreise : Das F « stbuch berechtigt zum Eintritt
zu allen Veranstaltungen »nd kostet :

ns für Mitglieder und deren Angehörige 70 Pfg.
b) für Nichtmitglieder 1 Mk.

Für die einzelnen Veranstaltungen find folgend « Eintritt - - j
vrei !e festgesetzt :

a) Vormittagskonzert 40 Pfg . pro Person .
b ) Nachmittagskonzert 60 , „ ,
c) Festbankett 50 , . ,

RobertBrockel
Freiburg , Kaiserstrasse 37.

Festst sicher im D orverkans find zu haben bei den Herren
K . Ruck mich . Mufikhaus , Bertholdstrnhe ; Ad . Roth » Zigarren -
Jmport , Günterstalstraße 15, und Ad. Muser , Uhrengeschäft,
Kreuzstr. 1 .

90

Karlsruhe
Die Teilnehmer am

Extrazug nach Frei
werden ersucht , da- Fahr»4.00 Mk . bi? spätesten, D,e
den 18. ds. MtS . im Berel
zur «Deutschen Eiche ", Aug,.60 oder am genannten Tag , ^
Singstunde bei Möbrlein einzm
Für später Zahlend« kann hh,
befördrrung nicht gewährleistejden . An obengenannten tz»können auch die Festbücher und ,20 . ds . Mts . ab die Fahrkarten
nommen werden.

Der lforotar

FreieTurnerschaftKarls
. Sonntag de» i -
Jnni

Attsfl ,
nach Forchheim zur Beteilig, '.!-- ,dort stattfindenden Fahnenwei '
Freien Turnerschast Forchheim

Abmarsch Punkt 12 Uhr von ,
Halleplatz.

Zahlreiche Beteiligung erwartzl
Der Tnrur

Gislnzrmiil „frrrftrf
Beiertheim

Gonntag den IS . Juni _
Hauck ( SchnapSjvrg ) in Beirrth

grosses Gartenfest
verbunden mit Vokal» und
strumentalkonzert , Glücksh « ,Preisschießeu und Ballwerse »?

Hierzu laden wir unsere v. ich
Mitglieder sowie Freunde u.
al? auch die gesamte Arbeiters !
von Beiertheim mit der Bitte,
zahlreich zu erscheinen , ein.

Der Vorstand . ’
NB . Bei ungünstiger Witten

findet da- Gartenfest am 30.
statt.

Ter Büthnerfliigrl ist ans dem MnstkhanS Karl Ruck mich «

Wir laden die verehr! . Einwohnerschaft zu recht zahlreicher
Brtrift -gung ein und bitten zu Ehren der fremden Sänger um Be »
flaggung der Häuser . 2495

Das Fest -Comitee .

Eestaurant Marmorne ,
Kaiserstrasts 57 .

Sonntag Abend 7 Nhr 2603

großes Konzert
wozu höflichst cinladet

Albert Kohlmann .

Anzahlung .
‘

Bequemste
Abzahlung . KARLSRUHE Lamnfsfr^ I

Deutscher Metallarbeiter -Verband .
Zahlstelle Karlsruhe .

'Codee-Hnzrige.
Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung, daß der Kollege

Georg Grau » Schlosser
nach längerer Krankheit im Alter von 30 Jahren gestorben ist.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 16. Juni, nachmittag -
halb 3 Uhr statt. Um zahlreiche Beteiligung ersucht 2490

Die Ortsverwaltung .

Strümpfe Handschuhe

k Ausnahme - Tage
von Samstag den 15. bis Dienstag den 18. Juni Soweit Vorrat.

Danksagung *.
Für die zahlreiche Beteiligung und die Kranzspenden bei

der Beerdigung meiner lieben Frau 2498
Hnna 6latz , geb. Röfd>

sowie allen Bekannten , insbesondere den Kollegen, Mitarbeitern und
Arbeiterinnen der Firma A . BraUn u. Co. meinen herzlichsten Dank .

Karlsruhe den 15. Juni 1907. ,
8mil Glatz , Strindrvcker .

IO

Handschuhe u
. Strumpfe .

2492 Verlangen Sie Rabattmarken .

Für Für Pfg . Für Pfg .

1 Paar Bamenfttr & mpfc , echt
schwarz, engl, lang, 3 Paar 50 H

38 , 48 , 65 , 98 A 1 Paar Damen -
handschnhe , weis» , coul . , schwarz.

1 Paar Herren -RingelMOcken
8 Paar 45 ^

gifftnetnei
diatehähA
S0 Pf». » **

ffr .

He bür
äie H

^ eHolzarbei
. zz einmal g>

Mend der Hc
^ zer Hand ein¬
ten wird, d>

Ztg.. H '
gütlichen .

^ die Arbeit'
.Da« tollf

jchrm sie rwch
i tzchlußverhandl

Verführern
Whdem schon i
in der Arbeit

, Zechen mützter
LLqung der Ar
s Lirngt Werder
1 «rMtSzeit ist
1 ^ j-v»reu bcrc
ster Orte , in L
k sirbeitSzeitverk:

vom Hc
Mmbel ist di

I die sich am 6.
igmrgsloser

t-r sprach
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Mittlerweile

als
Der Grün

i und
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l Verdrehung ,

kmüffen. Best
E '* ■in der

,o das ;
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f ikuS alledem
i Kämpfen g

Irischen die
'
! eS noch ein

I diese ihre g
siauS irgend i

nicht in il
> der zu ter

_ ras andere ?
^ Frau nichts t
> Nichtakvunci

j » . Weder d
lofi sclbstbewu

‘
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-chaltigni Gru
^llntcrsiiitzung

und poliii
» Presse,

einzig richti ,
petlrcfc,.- Pies,

l bis zu der
aus den

Htclle hat

E\

ur
Von H

Verkaufe : 241,7
Schwarze » Roek mit Weste, wenig

getragen , 6 Jt , Ptqne - Weste , creme,
tadellose Arbeit , einige Arbeits -
Joppen , nur für stärkere Figur , sowie
etwas Handwerkszeug für Schreiner ,

Witwe Trieft,

1 Paar Francnatrfimpfe , diamant¬
schwarz, deutschlang, 3 Paarjl .00

28 . 38 . 55 , 75 ^ 1 Paar Damen -
Halbhnndschnhe , weiss, couL,schwarz

1 Paar Herren - Reformsoeken
3 Paar 42 tj

1 Paar Damenütrümpfe , engl, lang
nahtlos , Doppelverse ,md Spitze

3 Paar 1 . 10

60 , 75 , 98 A , 1 25 , 1.45
1 Paar Damcn - Halbhandsehuh

l^ ^ nogMangĵ eiss^

1 Paar Herren - Haero - Soekea ,nahtlos 3 Paar 1.00

1 Paar Herren - 8chweissocken
verstärkte Ferse u. Spitze, nicht ein¬

laufend 3 Paar 1 .40

Abschlag !

Mn -

flitpfinp
Schwarrenstraße A4, 3. Stock rechts.

Kleines , freund!. Mmr,
ist an einen anständigen jungen Mann
oder Fräulein sofort zu vermieten ,
Gartenstraste 08 , 8. Stock.

I
beste Qualität m

8 m 15 Pfg . ■
empfehlen 2409 B

4Lsseuwetnstr . 24 , 4. Stock, ist^2 / ein einfach möbl. Zimmer zu
vermieten 1 Paar Franenstrümpfe , schwere

Qualität, nahtlos, deutschlang
3 Paar 1 .45

88 , 83 , 98 4 1 .25
1 Paar Damenhalbhandsehuhe
mi^ Fingermcm12Fno ^f^anmweiss .Archiitzenstrafte 90 , 4. Stock, istw ein möbliertes Zimmer an einen

soliden Arbetter zu vermieten . Kinderstrumpfe
Grösse 12345678Uhlandstr. 82, Seitenbauwohnung

von 3 Zimmer samt Zubehör und
auf 1 . Juli od , später zu verm .

Näh. Vorderhaus , pari . 2477

Diamantschwrz . 9 13 15 18 -j
VerstärkteG. di . b . II .
Ferse u. Snitze 20 22 24 28 82 38 40 42 A
Ringel hell u

1 Paar Dameustrampfe
engl, lang, Ringelmuster, hell u. dunkel .

3 Paar 1 .40 .

65 , 7o , 8a j , 1 . 03
1 Paar feine Hen ensocken

modeni^ RingeldMsins.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufstellen.

^Rlernhardstraste 11 , Part . ,st em dunkelmöbl. Zimmer auf 1. Juli zu
vermieten . Oeschw . Knopf .ein junger , weiblicher ,
FllWiZUUS , ist zugelaufen abzu-
holen gegen Einrückungsgebühr und
Fnttergeld . Waldstratze 11

wird ange
nommen . Göthestr . 24 ,

Hinterhaus 3. Stock, link?

Kadtwauue. eine guterhaltene ,
. aus Zink, ist billig

zu verkaufen. Luifenstr . 52 , Quer
bau, 3. Stock rechts.

tU8
ut̂ Beschäftigung nrr den

) lSNd8SNUU6 Strümp ?«ganzen Tag . Grorgfriedrich
strasie 26 , 1 . Stock, Hinterhaus.

bin Id
ich c

Grete,
rn bleib,
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